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«Nicht gleich die Flinte ins Korn weRen» 
Die Altstatter KS Treuhand 
AG hatte gestern Abend ihre 
Kunden und Geschaftspart- 
ner zunr Kick-off-Anlass in 
den «Metropol»-Saal nach 
Widnau eingeladen. DerAn- 
lass hat inzwischen eine 
schöne Tradition und bei den 
Kunden lind Geschäftspart- 
nern eine grosse Bedeutung. 

Von Angelika Rieger 

Widnaii. - Der Kick-off der KS-Treii- 
hand AG ist niclit nur der Start ins neue 
Jahr, soiiderii auch Gelegenheit Danke 
zu sagen für dasVertraiieii, das Kunden 
und Geschäftspartner ins Unternehmen 
setzen. Die rund230 Gäste, die der Ein- 
ladiiiig der KS Treuliand AG gefolgt wa- 
ren, erlebten den Abenteurer Tlioinas 
Ulrich lind nahmen eine Botschaft mit 
nach Hanse: «Es gibt mehr Mensclieii, 
die kapitliliereii, als solclie, die scliei- 
tern)), erinuiiterte dieser, die Flinte niclit 
gleich ins Korn zu werfen, auch weiius 
mal nicht so läuft, wieinaiis gerne hatte. 
Tboiiias Ulricli, Abenteurer, einer der 
fülireiiden Otitdoor-Fotografen lind Fil- 
ineiiiachei; berichtete von seinen Erfali- 
rungeii. Dabei kamen die Tlieiiieii «Vi- 
sionen -das Planen und Uiiisetzen von 
hocligesteckten Zielen)) sowie «Uin- 
gang mit Unerwartetem: die Bereit- 
schaft, aucli mal zu verlieren)) zur Spra- 
che. Vor dem Auftritt voii Thomas UI- 
nch wurden Stefan Hutter, Partner und 
Steuerexperte, sowie Nadiii Göschler, 
die Stimme aiii Telefon lind am Emp- 
fang - sie ist die giite Seele bei der KS 
Treuliand AG - für ihre fünfjährige Zo- 
gehörigkeit geelirt. 

Etwas Nachhaltiges fiir sich selber 
Gerade das Verliei-eil sei iiicl~t ein- 

fach zii verkraften, wie Tlionias Ulrich 
aus eigener Erfaliruiig weiss. Die ge- 
sclieiterte Expedition im Jahr 2006, als 
er unter drainatischeii Uniständen von 
einer im arktischen Meer treibenden 
Eisscholle gerettet werden musste, be- 
schäftige ihn Iieiite nocli. Angesiclits der 
fast dreijährigen intensiven Vorberei- 
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Thomas Ulrich, Abenteurer, Fotograf und Filmemacher; Andy Fehr sowie Geschäftsführer Hans Keel, KS Treu- 
hand AG. (Fotos: Angelika Rieger) 

tiingen, bei der ilini viele Spezialisten 
zur Seite standen, er sich 15 Kilograinin 
Reserve «anfuttern» musste und seinen 
Körper trainiert hat bis zuiii Umfallen, 
habe dieses Scheitern besonders weh 
getan. Dass er aber ein Kämpfer ist, hat 
er viele Male bewiesen. Motiviert 
wurde er iiniiier von dem Gedanken, et- 
was fk sich Nachhaltiges zu machen. 
«Wenn ich solche Ziele anpacke, tue icli 
dies f i r  mich persönlich.» Trotz seines 
Vorsatzes, sicli einem Vorhaben entwe- 
der ganz oder gar niclit zu widmen, sei 
er keiii Abenteurer auf Biegen und Bre- 
chen, sagte Ulrich. Er beeindruckte 
niclit iiurmit faiitastisclienBildeni, son- 
dern verknüpfte das Erlebte mit den Er- 
fahrungen, die er gemacht liat und zog 
daraus das Fazit. So kamen die Gäste 
des Kick-off-Anlasses nicht nur in den 
Genuss eines spaniieiiden und unterl~alt- 
sanien, sondern aiicli motivierenden 
und mit Humor gewürzte11 Abends. 

Muss denn alles planbar sein? 
Den Auftritt von Tlionias Uliicli hatte 

die KS Treuliand AG aiigesichts dei 

Wirtschaftskrise, die über die Welt fegte 
und den Uiiisatz bei vielen Firmen bis 
zu 50 Prozent einbrechen liess, bewusst 
gewälilt. «Es ist etwas passiert aof die- 
ser Welt, mit dein inan nicht gerechnet 
hat.)) Patrick Blättler, Wirtschaftsprüfer 
bei der KS Treuhand AG, liatte die 
Begiussung übernomiiien. «Vielleiclit 
hat man zuviel auf die Prognosen ver- 
traut)), überlegte er und stellte die Frage: 
«Muss denn alles planbar sein? Tlioiiias 
elrich kündigte er als jemanden an, der 
auf Grund seinen ganz speziellen Er- 
fahrungeii genau zu diese111 Tlieina 
sprechen sollte. 

Kompromisslos ans Ziel 
«Auf iiieiiien Expeditionen gent es 

iiianchmal gut voran und inaiiclunal 
überhaupt niclit)), stieg UlrichinsTheina 
ein. ((Es ist wie im richtigen Leben.)) 
Wenn er aber einmal ein Ziel angepeilt, 
eine Plan gefasst habe, so werde der ein- 
geschlagene Weg niclit mehr verlassen. 
((Strategie und Ziel werden komproiniss- 
los verfolgt.)) Ulrich, der seit inelir als 
20 Jaluen seinen Lebensunterhalt mit der 

Fotografie und seit inelueren Jahren auch 
iiiit der Filmkamera verdient, zeigte aii- 
hand verschiedener Begehungen der Ei- 
ger Nordwand, in die er sicli schon als 
18-Jähriger gewagt liat, wie wichtig es 
ist, den eingeschlageiieii Weg zu verfol- 
gen. «Wem man zwei Drittel der Wand 
geschafft hat, ist es gefahrlichei; wieder 
umzukehren, als vorwärtszuklettem.» 
Seine verwegenen Pläne, die er in die Tat 
umsetzte, seien nicht unbedingt auf gnte 
Kritik gestossen. «Doch gerade der Ei- 
ger hat mich gelelirt: inan muss an ei- 
nem Plan festhalten, dann kann inan viel 
veiwirklichen.)) 

Im Bann der Arktis 
Irgendwann habe ihm die vertikale 

Herausforderung nicht mehr gereicht 
und er habe die Herausforderung in der 
der Horizontalen gesucht. Die Arktis 
hatte ilm in iliren Bann gezogeii. Ulrich 
hat als erster versucht, ohne Unterstüt- 
zung und ganz auf sich alleine gestellt 
den ganzen arktischen Ozean zu durch- 
queren. Es ist beiin Versiich geblieben. 
((Eigentlich Iiatte ich inicli auf drei Mo- 

Herzlicher Empfang: Hans Keel und Andy 
begrüssten jeden der 230 Gäste. 

Fehr von der KS Treuhand AG Das Buffet lieos optisch und ge- 
schnmcldich keine Wünsche dfen. 

Thomas Ulrich s+and auch noch Vortrag den Gosten Red und Ant- 
wort und signierte noch manches Buch. 

nate Einsamkeit eingestellt.» Doch be- 
reits kurz nachdeiii er auf der relativ 
dünnen Eisdecke iiiit zwei Schlitten und 
200 Kilogranini Gewicht losgezogen 
war, sah er sich auf einer Eisscholle ge- 
fangen. Die war so gross wie vier Fuss- 
ballfelder. «Den herühniten Schritt zu- 
iück konnte ich nicht iiiehr machen.» 
Vorwärts giiigs ancli nicht 'und ein 
Stunn liess die Eisscholle wie ein Mo- 
saik zerbrechen. «Die Stunden, die nian 
in der Nähe des Todes ausharrt, verän- 
dern Perspektiven)), verriet Ulricli. Er 
wurde iin allerletzten Moment gerettet. 

Geduld muss man haben 
SeinTrauiii ist nicht in Erfülliirig ge- 

gangen. Docli er konnte diese Ge- 
schichte als sehr wertvolle Erf.dhrung 
in sein Leben integrieren. «Mein Schei- 
tern in der Arktis hat iiiicli viel freier 
gemacht)), meinte er. Er könne seither 
viel besser zu dein stellen, was er tue. 
Ein Jahr später nahin er die nächste Ex- 
pedition in Angriff. Der Beriier Ober- 
länder startete zusamineii mit dein Nor- 
weger Börge Ousland von1 Nordpol 
Richtung Nordkap. Die Expedition 
führte auf den Spuren des legendären 
Polarforschers Fridljof Nansen iiacli 
Franz-Josef-Land. Neben den spekta- 
kulären Natur- ~indTierbildern, die UI- 
rich mitbrachte, liess er auch hier die 
Gäste an den Strapazenund seinem Eiii- 
fallsreiclituiii teilliahen, sie teilten mit 
ihm das Gefühl der Erleichterluig, es 
ans Ziel geschafft zu haben: Nacli drei 
Monaten schwierigster Entscheidun- 
gen, knapp 1400 Kilqmetern durcli Eis- 
wüste laufend mit Scliwinitnanzügen 
durcli den fast ~iiiühenvindlichen Eis- 
schlainm im Franz-Josef-Land scliwiiii- 
mend, mit 40 Eisbiren-Begegnungen, 
bei denen der Puls iinweigerlich höher 
sclilug. «Geduld iiiiiss inan Iiabeii im 
arktischen Ozean und jedenTagso neh- 
men, wie er koniint.)) Nach 100 Tagen 
haben die beiden an der Südspitze von 
Franz-Josef-Land ein Segelboot bestie- 
gen, das sie zuiuck iiacli Norwegen 
brachte. Iin renoiniiiierten National 
Geographic Adventure Magazine wor- 
den Ousland und Ulrich f i r  diese Ex- 
pedition zu «Adveiiturers of the Year 
2007)) gekürt. 


